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den The88a'lern', <Die Orneaten von den 8ikgonier,z', <Die Am­
pkiktgcm(lnvon den l!kokern' 1. Nicht anderswar es in Olympia.
Ä uf Helmen und r.anzenspitzen,auf Weibgeschenkenaller Art
nennt die Inschrift Siegerund Besiegten.

Aber zahlreicherdoch ale man gewöhnlich annimmt, waren
die Siegesdenkmäler,auf denen der Name der überwundenen
Feindenicht genanntwar; auch in Olympia war die Nike der
Messeniernicht das einzige Denkmal dieserArt 2.

Wie wahrscheinlich oder wie unwahrscheinlichbei Kleito­
riern oder Psophidierndie Vermuthunggewesenwäre, dass sie
aus Furcht den Namen ihrer Gegnerunterdrückthätten, als sie
ihre ZeusbildernachOlympia weihten (PausaniasV 23, 7; 24, 2),
könnenwir nicht wissen, da wir über diese Gegnerkeine Ver­
muthungwagendürfen. Aber wie sollte Furcht die Knidier ge­
hindert haben,auf einemDenkmal in dem fernenOlympia (Pau­
saniasV 24, 7) den Namen ihrer Feinde zu nennen? Vor wem
sollten die attischenReiter, rUr die Lykios des Myron Sohn das
Denkmal schuf, dessenBasis wir noch besitzen(6eATiovdpXalO­
).oTI1(6v 1889 S. 179f. C. I. A. IV 3 S.188), vor wem eoUten
sie sich, bei einem Denkmal auf der Burg von Athen gescheut
haben,die Feinde mit Namen zu nennenS? Vollends den Athe­
nem, die die delphisoheHalle weihten, wird niemandnachsagen

1 äe Pythiaeoramdis C. 15.
11 AusserdenimFolgendenerwähntenBeispielenhabeioh noohdiese

gesammelt:PaussniasV 26, (; (Nike der Mantineer in Olympia) und
die Inschriften Bulletin de cort·. heIYmi'1uR-I 1577 S.84,17, BuUettino
deli' Imtituto 1872 S.267, G. L A. 11 8, 1154. Als zweifelhaft: PaUlla­
nias III 18,8 (die älterenDreifüssezu Amyklll.i), X 10,4 (Weihgesohenk
.der Argeier für den Sieg bei Oinoe), VI 19,4 (die Waffen im Schatz­
haus der Sikyonier), V 24, 1 (Zeus der Thessaler). - Der Güte Pur­
golds verdankeich den Einblick in den vierundzwanzigstenBogen der
Ausgabeder Inschriftenvon OIympia, wo Sp. 877f. unter Nr. 259 die
Inschrift der Nike erläutertist. Ich sehe,dass ein Theil der im Fol­
gendenbesproohenenInschriften auch hier znsammengestelltist und
werde erst hier auf die Inschrift aus Astypalaia: Bulletin de COfT. hel­
Uniqtle XV 1891 S.629,1 aufmerksamgemacht,die mir entgangenwar.
Dassder früher niedergeschriebeneAufsatz trotz einiger Uebereinstim­
mung mit DittenbergersErläutemngenveröffentlicht wird, bedarf bei
derVersohiedenheitder Beweisführungund des Ergebnisseskeiner be­
sonderenRechtfertigung.

S Dasselbegilt für dasin dervorigenAnmerkungerwähnteDenk­
mal von Astypalaia.



wollen, dass sie es nioht gewagt hätten, die Aigineten oder wett
immer 1 in der Weihinschrift zn nennen; und dooh sagen sie
nur: lAO\lTEC;; TWV 1ToAEJilwv.

Diese Insohrift gerade ist es (I. Gl·. A. 3'), die uns den
Weg weisen kann zu der richtigen Antwort auf die Fr,age, die
uns die Inschrift der olympischen Nike stellt. I

Bekanntlich wird die delphische Halle der Athener von Pau­
sanias erwähnt und mit den Siegen des Phormion(zu Anfang des
peloponnesiscl1en Kriegs in Verbindung gebracht (X 11, 6): <Es
haben aber auch die Athener ein6 Halle erbaut von der Beute,
die ihnen zufiel im Krieg von den Peloponnelliern und deren
Bundesgenossen. Als Weihgeschenke sind dort Schiffsschnäbel
und eherne Schilde angebracht. Die Inschrift darauf aber nennt
die Staaten, von denen die Bente stammt: EHs und Sparta, Si­
kyon und Megara, Pellene und Ambrakia, Leukas und Korinth;
und mh' scheint, dass die Inschrift. sich auf PhormioD, des Aso­
pichos Sohn und auf seine Siege bezieht>.

Danach musste man erstaunt sein, bei den Ausgrabungen
des Jahres 1880 eine Halle zu finden, die Architektur und In­
schrift in eine weit ältere Zeit wiesen. Mit Recht erklärte ma.n
sich den Irrthum des Pausa.nias dadurch, dass er die Ins!Jhrift
späterer Weihgeschenke, die in der That nach Phormions Siegen
hinzugekommen sein mochten, auf die ganze Halle bezogen habe,
während er die Inschrift der Halle selbst, die an nicht gewöhn­
licher Stelle, auf der obersten Stufe, stand, übersehen konnte 2.

Nach den Formen der Bauglieder und dem Charakter der
Inschrift mnsste man nun versuchen, die Zeit der Erbauung der
Halle zu bestimmen. Um mehr als ein halbes Jahrhundert gehen
die Versuche auseinander. Mag dem sein wie ihm wolle: wenn
später sich die Waffenbeute des Phormion 80 breit machte in
der HaUe, so kann sie ältere Weihungen verdrängt haben. Wahr­
scheinlicher aber ist, dass die Halle von Anfang an nicht für
die Beute nur eines einzigen Siegs bestimmt war, sondern auch
in Zukunft die von den Athenern dem Gott von Delphi geweihten
Waffen aufnehmen sollte, und dass nur zuf'd.llig unter den zaht­
I'eichen Weihgaben später gerade die des Phormion, vielleicht die
letzten die Platz fanden, besonders ins Auge fielen. So würde
sich ohne Zweifel die allgemeine Fassung der Inschrift am besten

1 VgI. U. Köhler, Rheinisohes Museum XLVI 1891 S.l f. H. Pom­
tow, ebends. XLIX 1894 S. 627 f.

li B. HausBoulliel', Bulletin de eorl'. 1~eZle1~ilJ.ue V 1880 S. 1 f.
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erklären: 'AG€Vll'iOi dve9€0"llv Tev O'TOaV Kai Ta cOlTAU Kill TaKpo­
TEP1l1 <eMVTEt; TOV lTOAelJ1ov. Ein einzelner Waffenerfolg wird
ja. die Veranlassung gegeben haben zu der Errichtung des Baus,
weil er die Veranlassung gab zu der Weihung der erstenWa:lfen,
die die Halle aufnahm. Aber die Inschrift will das nicht zum
Ausdruck bringen. Sie nennt die Feinde nicht, weil sie sie noch
gar nicht nennen konnte; die Waffenballe war. auch für die Siege
der Zukunft bestimmt.

Diese Erklä.rung kann freilich auf das Denkmal der Mes­
senier von Naupaktos und die anderen Weihgeschenke nicht ohne
Weiteres übertragen werden; aber sie legt uns die Frage nah,
ob vielleicht auch in diesen anderen Fällen die Feinde deshalb
nicht genannt werden, weil sie nicht wohl genannt werden konn­
ten, ihrer Zahl wegen, sei es, dass dasselbe Denkmal für meh­
rere Siege galt, sei es, dass an einem und demselben Kampf sich
allz.uviele betheiligt hatten.

Zwar brachten. die Lakedaimonier nach dem Sieg von Ta­
nagra die Namen ihrer verbündeten Gegner geschickt in der Weih­
inschrjft des goldenen Schildes unter, der den First des olym­
pisohen Zeustempelll zieren soUte bopov alT' 'ApTE.tov Kai 'A8a­
vaiov Kat 'Iavov 1. Aber nicht alle Namen waren so geIügig,
und nicht immer bot sioh ein zusammenfassender Na.me wie der
für die Bundesgenossen Athens· bei Tanagra., die freilioh a.uoh,
genau besehen, nicht alle J oner sein mochten.

Die Insohrift des Reiterdenkmals vor den Propyläen nennt
drei Hipparcben: brnllPxovTOV AaK€batlJov(o ':'€VOq:U)VTOC;; TTpo­
varro. Es gab nur zwei Hipparchen in Athen ll. Also war es
nioht ein einziger Sieg, waren es nicht die Erfolge eines einzigen
Jahrs, die den attischen Reitern Veranlassung zu der Weihung

• gaben. Deshalb hiess es: arro TOV lTOA€lJiov.
Im Asklepieion bei Epidauroll ist eine Nike gefunden wor­

den, die einst ·auf einer Basis VOn der Gestalt einer Prora ge·
standen hat, ein Fund von grosser Bedeutung ll: diese Nike lässt
uns die Statue von Samothrake nicht mehr vereinzelt ersoheinen

1 Pausanias V 10, 4; Preger, Inseriptiones metrioae 59.
2 Bezeugt ist uns das freilioh nur für etwas spätere Zeit; aber

es ist gewiss verkehrt, aus der Insohrift, wie gesoheben ist, zu schliessen,
dass man die Zabl der Reiteroberllten im Verlauf des fünften Jahr­
hunderts herabgesetzt babe, während docb die Zahl der Reiter wuohs.

8 P. Kavvadias, Fouilles d'Epidau1'e I S.39.
Rbeln. Mu•• t. 1'lUlol. lI', ll'. L. 18
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und, älter all! sie, nimmt- sie der glänzenden CombinatioD, die
das 'samotbl'akische Denkmal auf den Münzen des Demetrios Po­
liorketes erkannte, einen Tbeil ihres Glanzes, ja llie ist vielleicht
aUl?h für die Frage der Ergänzung der Statue des Louvre von
Bedeutung. Dies epidaurisohe Denkmal würdigte Mummius seiner
Weibinschr~ft. Aber es trägt neben dem Namen des l:ömisoben
Eroberers nooh die Namen des Künstlers und derer, j:lie es zwei
Jahrbunderte zuvor aufgesteUt hatten. &1'1'0 TWV rroAEj.11wv T01<;
6Eol<; ist es geweibt worden VOll einem Euandrosj einem Privat­
mann, wie es scheint, vielleioht nioht von diesem allein. Auf
den Namen des Euamlros folgen noch die Silben llrroG'Tpll, dann
eine Lücke, danach erst jenes &1'1'0 TWV rrOAEIJ{wV. Es ist un­
denkbar, dass ihm eine zweite ähnliche Angabe vorausgegangen
sei. Es wird sich keine bessere Ergänzung finden lassen als
arroO'TpanuO'a/lEvo<; od~r, wenn es mehrere waren, die das Weib­
geschenk darbrachten, arroG'TpaTEuO'aj.1EVol. Am Ende einer langen
Kl'iegslaufbahn ist es dargebracht, von dem Beutegewinn zahl­
reicher Siege. Sie konnten nicht alle genannt werden. Deshalb
schrieb man arro TWV rro}.ElJlwv.

Die Weihinscbriften sind meist wohl in Verse gefasstf nicht
ganz wenige aber verschmähen die poetische Form. Modernem
Gefühl wird es vielleicht eher entsprecben, dass der poetische
Sinnspruch da eintritt, wo die Erinnerung an mehrere Ereignisse
zusammengefasst werden 8011. Antikem Geist lag es umgekebrt
näher, das einzelne Ereignills in Versen zu feiern, die Zusammen­
fassung dem prosaischen' Wort zu überlassen. Es wird kein Zu­
faU sein, dass die Inschriften, die auf dem Siegesdenkmal den
NameD des Besiegten nicht nennen, fast aussobHessHch prosaisohe
Imichriften sind. . .

Und die einzige der Art, die unll in Versen erhalten ist
bestätigt die Vermuthung, dass nur die Zahl der Feinde es war
die verbot, sie zu nennen. Der Zeus der Kleitorier in Olympia
dessen Epigramm uns Pausanias erhalten hat, war geweiht als
Z~hnt rroAMv €K rroAtwv. Wie sollten die alle aufg~zii.hlt werden i?

. Wären die Lakedaimonier die Gegner der Messenier und _
Naupaktier gewesen: mit lakonischer Kürze bätten sie genannt
werden können - wenn nicht die Siegesfreude von selbst die

1 Dies Epigramm hatte bereits Brunn auf den richtigen Weg
geführt (vgl. aucll Inschriften von Olympia Sp.381); aber das !lchien
die Beweisfübrung dieses Aufsatzes nicht üherflüssig zu machen.
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Insohrift zu Versen gestaltet hätte. Mannigfaltig aber und gegen
mancherlei Ji'einde gerichtet müssen die Kämpfe gewesen scin,
die die' Messenier in den, ersten Jahren nach ihrer Ansiedelnng
in Naupaktos zu bestehen hatten. Nur Zufall ist es, dass wir
allein von denen hören, die sich an die EroberuDg von Oiniadai
knüpften. Bevor die Messenier gegen da8 fernerliegende Oiniadai
auszogen, mussten ,sie gewiss ihre neue Heimath gegen näher­
wohnende Feinde kämpfend behaupten. Die Inschrift der Nike
hat uns gelehrt, dass nicht alle alten Bewohner von Naupaktos
vertrieben worden waren. Aber ein Tlleil war ausgetrieben wor­
den und wird es nicht an Versuchen haben fehlen lassen, mit
Hülfe anderer Lokrer die Riickkehr zu erzwingen.

Warum sollten die Messenier und Naupalttier dem Gott von
Olympia die Gegner aUe aufzählen?

Der Historiker, dem die Inschriften dei' Weihgeschenke eine
, willkommene Ergänzung der litterarischen Geschichblquellen sind,

mag die Wortkargheit beklagen, die so oft den Namen der Feinde,
weit öfter den Ort des Siegs und noch BO manches, was wir
gern wissen möchten, verschweigt. Auch dem Periegeten der
alten Zeit, der wohl wusste, dass nur die allerconcretesten An­
gaben die Neugier des reisenden Fremden befriedigen, waren die
Insohriften oft zu schweigsam. Aber flir Periegeten und Histo­
riker waren sie eben nicht verfasst" nicht berechnet auf die Wiss­
begier der Nachwelt.

Wäre es der erste Zweck der Siegesweihgeschenke gewesen,
das Andenken des einzelnen Siegs den Nachkommen zu überlie­
'fern, man wiirde gewiss der Inschrift öfter eine Form gegeben
haben, die diesem Zweck dienlicher wäre. Und man würde ge­
",iss auch früher dazu gekommen sein, in dem Weibgeschenk
selbst das Ereigniss znr Darstellung zu bringen, dessen Denk­
mal es sein sollte. Aber das Weihgeschenk war zunächst eine
Gabe der Dankbarkeit gegen (lie Götter und nicbt ein Denkmal
des Stolzes vor Mitwelt und Nachwelt.

Merkwürdig nur ist es auch hier - und doch wieder nieht
merkwürdig, für den, der auf anderen Gebieten AebnUches be­
obachtet hat wie die Naivetät der alten Zeit, (He auch den
Göttern etwas von dem Ereigniss erzählen zu müssen meint, sich
berührt mit der Ruhmbegier der Spätzeit, die dem Betrachter
genaue Angaben nicht schuldig bleibt.

Wenige Inschriften sind so gewissenhaft wie die auf dem
Elfenbeinhorn des Miltiades, das unter den Sellenswürdiglteiten



276 Koep!> lIeber die Weihinschrift der Nike des Paionios.

des Sikyonier-Schatzhauses zu Olympia war: Zf]vi J.l' ulaAJ.l' aVE­
9r}Kav'OAu/lrriq.t 01 'K XepovfJO'ou T€lXO<; eA6VT€C;; 'Ap6:rou ErrijpXE
M MIAtuibf]<; O'q>iv. Mehr kann der Historiker kaum verlangen.
Wenn nur das El'eigniss bedeutungsvoller gewesen wäre!

Und drei Jahrhunderte später begnügte sich König .Attalos
von Pergamon nicbt mit der Weibinschrift: TWV KaT&' rrOAEJ.lOV
alWVWV XaPUJ'T(lPla 'A6'1w4. sondem er nannte jede einzelne
Scblacbt nach Gegner und Ort in den Unterscbrift~n der einzelnen
Gruppen seines grossen Denkmals.

Dazwischen liegt die formenkargere und auch wortkargere
Zeit der griechiscben Kunst, die man allein die klassische zu
nennen liebt.

Bedin. Friedrich Koapp.




